
 

 

Ein Brief Peter Falcks an Joachim Vadian 

 

Entstehungsdatum: 18. Februar 1519. 
Handschrift (Autograph): Kantonsbibliothek Vadiana St. Gallen, VadSlg Ms 41a, fol. 137ro-
138vo. 
Ausgabe: Die Vadianische Briefsammlung der Stadtbibliothek St. Gallen, Bd. 2, 1518-1522, hg. 
von E. Arbenz, Sankt Gallen, Fehr, 1894, 216-219, Nr. 141. 
 

Peter Falck (ca. 1468-1519) war im Leben der Stadt Freiburg im Üechtland eine Persönlichkeit, 
an der man nicht vorbeikam, doch sein Profil unterscheidet sich merklich von dem der anderen 
schweizerischen Humanisten, die wir im Rahmen des Projekts Humanistica Helvetica vorstellen. 
In Falck tritt uns nicht der typische Gelehrte jener Epoche entgegen, insofern als er sich den 
studia humanitatis nicht im Rahmen eines akademischen Studiums gewidmet hatte; nach dem 
Tode seines Vaters hatte man ihn von der Schule genommen und ins Elsass geschickt, um ihn 
zum Notar auszubilden.1 Das ist auch der Grund dafür, dass er kein literarisches Werk verfasst 
hat, auch wenn der hier zu betrachtende Brief zeigt, dass er einen Plan dazu hatte. Dafür war er 
– parallel zu einer erfüllenden politischen Karriere – ein wichtiger Mäzen der humanistischen 
Bewegung in der Schweiz (Glarean, einer der bedeutendsten Schweizer Humanisten, widmete 
ihm beispielshalber seine Isagoge in musicen, die 1516 erschien); seine private Bibliothek, die 
zu einem grossen Teil heute noch in Freiburg aufbewahrt wird, bezeugt ebenfalls seine huma-
nistischen Interessen. Sein unaufhaltbarer Aufstieg im Herzen der Freiburger Gesellschaft 
brachte ihm das Amt des Bürgermeisters (1511-1514) und schliesslich auch das des Schultheis-
sen (1516-1519) der Stadt Freiburg ein. Er spielte auch bei den militärischen Expeditionen der 
Eidgenossen nach Schwaben (1499) und Chiasso (1510) eine wichtige Rolle und vor allem bei 
der nach Pavia (1512), wo er die Freiburger Truppen kommandierte. 1510 vertrat er auf der 
Tagsatzung seine Stadt und nahm zwischen 1512 und 1514 an den Gesandtschaften der Eidge-
nossen nach Rom, Venedig und Mailand teil; im Rahmen einer anderen Gesandtschaftsreise, 
die ihn nach Paris führte, wurde er vom französischen König Franz I. zum Ritter geschlagen 
(1517). Er war ein frommer Mann und unternahm 1515-1516 seine erste Pilgerfahrt nach Jeru-
salem, an die er 1519 eine zweite anschloss, die er gemeinsam mit mehreren Eidgenossen un-
ternahm;2 auf der Rückfahrt von dieser zweiten Pilgerfahrt zog sich Falck die Malaria zu.3 Er 

 
1 Dahhaoui (2017), 10. 
2 Zu dieser uns aus drei Quellen bekannten Pilgerreise s. A. Esch, «Vier Schweizer Parallelberichte von einer Jerusa-
lem-Fahrt im Jahre 1519», in: Ders., Alltag der Entscheidung: Beiträge zur Geschichte der Schweiz an der Wende 
vom Mittelalter zur Neuzeit, Bern, Paul Haupt, 1998, 355-400. Die Frömmigkeit Falcks fand auch bei seinen diplo-
matischen Missionen ihren Ausdruck: so erlangte er bei Papst Julius II. Die Erhebung der Pfarrkirche St. Nikolaus in 
Freiburg in den Rang einer Kollegiatkirche. Die Freiburger Autoritäten dankten Falck, in dem sie ihm erlaubten, in 
der Kirche eine Kapelle zu erbauen; s. dazu Dahhaoui (2017), 12-13. 
3 Dahhaoui (2017), 18 spricht von der Pest, aber in jener Epoche wurden dieser Begriff für verschiedene Krankhei-
ten gebraucht. Genauere Überlegungen zu der Frage, an welcher Krankheit Falck verstarb, bieten A. Gutzwiller/S. 
Gutzwiller, «An welcher Pestilenz starb wohl Peter Falck (1468-1519)», Freiburger Geschichtsblätter 96 (2019), 
236-242. 
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verstarb am 6. Oktober und wurde in der Franziskanerkirche von Rhodos beigesetzt; sein Grab 
ist heute nicht mehr auffindbar.4 

Sein ganzes Leben hindurch unterhielt Falck Briefwechsel mit zahlreichen in der Eidgenossen-
schaft aktiven Intellektuellen, wie Erasmus, Glarean, Vadian, Myconius oder auch Zwingli.5 Er 
trug eine bedeutende Bibliothek zusammen, die damals eine der grössten der Schweiz war. Von 
den 270 erfassten Werken sind die meisten auf Latein verfasst und wurden in Italien erworben. 
Sie decken eine grosse Zahl von Themen ab, wie etwa Geschichte, Geographie, Lexikographie 
oder auch die Medizin; es befinden sich darunter auch einige religiöse Werke und, seltener, 
juristische.6 Zu jener Zeit war Freiburg gewisse keine Hochburg des schweizerischen Humanis-
mus, doch das bedeutet nicht, dass Falck in seiner Heimatstadt als Intellektueller alleine gewe-
sen wäre. Seine Freunde Hieronymus Candelphius (Gandelfing),7 Pierre de Clery8 und Theo-
derich von Englisberg9 teilten seine Interessen und besassen ebenfalls Bibliotheken, auch wenn 
diese eine bescheidenere Grösse hatten und ihr Bestand weniger gut bekannt ist als der der 
Falckschen Bibliothek.10 

Der Brief, den wir hier präsentieren, ist an Joachim Vadian,11 den späteren Reformator von 
Sankt Gallen, adressiert und wurde kurz vor Falcks zweiter Abreise nach Jerusalem verfasst. Er 
stellt eine sehr wichtige Quelle für Falcks Biographie dar.  

 
4 Tremp (2020). Detailliert beschrieben wird Falcks Leben wird in Zimmermann (1905) und Wagner (1925). 
5 Zu Falcks wichtigem Beziehungsgeflecht s. G. Bedouelle u. a., «Humanismus und Reformation», in: R. Ruffieux 
(Hg.), Geschichte des Kantons Freiburg, Freiburg i. Ü., Kommission zur Publikation der Freiburger Kantonsgeschich-
te, 1981, 304-311. 
6 Zu Falcks Bibliothek s. Wagner (1925), Adam (2006) und Dahhaoui (2017). 
7 Unser Wissen über das Leben des Augustinerbruders Candelphius basiert auf seiner Privatbibliothek (42 Bände 
sind katalogmässig erfasst), die heute in der Kantons- und Universitätsbibliothek Freiburg aufbewahrt werden. Er 
erlangte 1504 an der Universität von Padua sein Bakkalaureat. In den Folgejahren scheint er Reisen nach Speyer, 
Colmar, Mainz und Konstanz unternommen zu haben. 1512 erlangte er in Pavia den theologischen Doktorgrad. 
Seine letzte Notiz in einem seiner Bücher stammt von 1521 (A. Horodisch, «Ein unbekannter Bibliophile aus dem 
Anfang des 16. Jahrhunderts: der Augustiner Hieronymus Candelphius (Gandelfing)», Freiburger Geschichtsblätter 
38 (1945), 98-99). 
8 Pierre de Clery wurde 1510 in Greyerz geboren und verstarb 1569 in Frankreich. Er war Sohn des Pierre, des Jun-
kers und Schultheissen von Greyerz. Seit 1536 rekrutierter er erst in Greyerz, dann in Freiburg Truppen für Frank-
reich. Nach seinem Ritterschlag 1554 diente er in Piémont (1557) und in Dreux (1562). Er beteiligte sich auch 1567 
am Rückzug von Meaux. 1569 hob er ein Regiment aus, wurde aber kurz darauf bei Montcontour tödlich verletzt 
(P. de Castella, «Clery, Pierre de», Historisches Lexikon der Schweiz, Onlineversion vom 23.12.2003, https://hls-dhs-
dss.ch/de/articles/014966/2003-12-23/). 
9 Dieser Humanist und Bibliophile, der auch Dietrich von Englisberg genannt (1507-1527) wird, war seit 1514 Mit-
glied im Freiburger Rat der Zweihundert, ausserdem Bürgermeister der Stadt Freiburg (1514-1517) und schliesslich 
als letzter Vertreter seiner Familie Schultheiss (1519-1527); s. P. Gremaud, «Englisberg, Dietrich von», Historisches 
Lexikon der Schweiz, Onlineversion vom 28.10.2004, https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/014984/2004-10-28/). 
10 S. zu diesem Thema J. Leisibach, «Le premier cercle humaniste fribourgeois: autour de Pierre Falck», in: Bonae 
Litterae. Trois siècles de culture fribourgeoise à travers les livres (XVIe-XVIIIe siècles), Bd. 16, Freiburg, Kantons- und 
Universitätsbibliothek Freiburg, 1996, 17-23, v. a. 18-20. 
11 Vadian (1484-1551) war gerade nach seinen Studienjahren in Wien nach Sankt Gallen zurückgekehrt. Zu ihm 
siehe besonders H. U. Bächtold, «Glarean», Historisches Lexikon der Schweiz, Onlineversion vom 
19.12.2006, https://hls-dhs-dss.ch/de/articles/012800/2006-12-19, sowie R. Aschmann/J. Davatz, Der Humanist 
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Der Inhalt des Briefs lässt sich folgendermassen zusammenfassen: 

- Dank an Vadian für seine Briefe und ein Exemplar seines Kommentars zu Pomponius Mela. 
- Falcks mangelnde literarische Bildung und ihre Ursachen.  
- Glückwünsche an Vadian für die Stellung, die er in Sankt Gallen errungen hat.  
- Ein falsches Gerücht, Glarean sei gestorben; die Querele zwischen Schweizern und Schwa-

ben, in die Falck Glarean verwickeln wollte (und Anspielung auf die Affäre der parva logi-
calia12); ein Projekt, das durch Falks Abreise ins Heilige Land gescheitert war; Anspielung 
auf die Schlacht bei Marignano; Glareans Abreise nach Paris und die Ehren, die er dort 
empfangen hat. 

- Hoffnung auf ein Treffen mit Vadian, um das literarische Projekt zu Verteidigung der 
Schweizer wiederaufzunehmen; ein Scherz auf Kosten Heinrich Bebels.13 

- Projekt einer Kosmographie der Schweiz in Zusammenarbeit Vadian, das wegen Falcks 
zweiter Pilgerfahrt an Ostern verschoben wird. 

- Begegnung mit Johannes Dantiscus14 bei seiner Durchreise durch Freiburg; Entdeckung 
ihrer gemeinsamen Zuneigung zu Vadian; Brief des Dantiscus an Vadian, den Falck nach der 
Tagsatzung übermittelt hat. 

Wenn es auch stimmt, dass Falck nicht dem Normaltypus des Humanisten entspricht, darf man 
doch nicht ganz für bare Münze nehmen, was er in seinem Brief über seine mangelnde Bildung 
sagt: Er ersetzte durch fleissige Lektüre (häufig nach seinen Alltagsgeschäften) das, was er nicht 
durch einen Lehrer hatte erlernen können. Neben seiner deutschen Muttersprache und dem 
Lateinischen beherrschte er das im zweisprachigen (damals vorwiegend deutschsprachigen) 
Freiburg ebenfalls verbreitete Französische und vielleicht auch ein bisschen Griechisch.15 

Sein deutliches Interesse an der Geographie, das hier in dem kosmographischen Projekt zum 
Ausdruck kommt, das er Vadian vorschlägt, lässt sich auch schon anlässlich seiner ersten Pilger-
fahrt wahrnehmen (1515-1516), bei der er sich die Standorte der besuchten Stätten notierte; 
darin nahm er sich den Geographen Ptolemaios zum Vorbild, den er in lateinischer Übersetzung 
besass. In einem weiteren Sinne teilte Falck die Schwärmerei deutscher Gelehrter für Diszipli-
nen wie Geschichte und Geographie. Man muss auch erwähnen, dass die Freiburger die Kos-
mographie des Pomponius Mela schon kannte, bevor Vadian ihm seinen Kommentar schickte; 
er besass die Ausgabe dieses Textes, die der italienische Humanist Ermolao Barbaro veranstal-
tet hatte.16 Auch Falck war auf diesem Feld aktiv, wie man aus einem Brief des Myconius an 
Vadian ersehen kann: Als Myconius damit beschäftigt war, einen Kommentar zur Helvetiae 

 
Heinrich Loriti genannt Glarean (1488-1563). Beiträge zu seinem Leben und Werk, Mollis, Buchhandlung Baeschlin, 
1983. 
12 In dieser Debatte ging es um kurze Logik-Traktate, die für Studenten bestimmt waren. Zu dieser Affäre s. die 
entsprechende Anmerkung an der entsprechenden Stelle in unserer Übersetzung dieses Briefs. 
13 Zu diesem den Schweizern sehr feindlich gesonnenen deutschen Humanisten s. die entsprechende Anmerkung 
in unserer Übersetzung des Briefes.  
14 Zu diesem polnischen Ritter und Diplomaten s. die entsprechende Anmerkung in unserer Übersetzung des Brie-
fes. 
15 S. Dahhaoui (2017), 37-41. 
16 Dahhaoui (2017), 47-52. 
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Descriptio des Glarean zu verfassen, hatte Falck ihm geschrieben, um ihm zwei Ortsnamen mit-
zuteilen, die sich in der Vita des heiligen Gallus von Walafrid Strabo finden.17 
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